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eingujietjeu. ©o aber Ijatte er noaj eine jroeite
©djlaajt ju liefern.

©ie ©djladjt bei ©boriüoä foftete beiben ©beiten

fdjroere Opfer, ©ie ©bilenen batten 3309 Warnt
oerloren (nämliaj 797 Stobte, 2512 Serrounbete),
barunter 5 Oberftlieutenantä. ©röfeer roar jebodj
ber Sertuft ber Seruaner, roeldjec auf 1700—2000
©efangene, 5000 Stobte uub 5000-8000 Serroun*
bete angegeben roirD. ©afe biefe Slngaben niajt febr
übertrieben ftnb, läfet fieb auä einer oerläfelidjen
peruanifdjen Slngabe fdjliefeen, naaj roelajer oon ber

ganjen Slrmee bloä 7000 Wann enttarnen, ©ieä
roürbe einem Serlufte oon 11,000 Wann entfpre*
ajen. 120 ©efajüfee unb eine Slnjabl gafjnen unb
SBaffen fielen in bie -ftanbe ber ©ieger. Sin
Kommanbanten oerloren bie «Peruaner 3 ©eneräle (oer«
rounbet) unb 24 Oberfte (12 gefangen, barunter
ber Kriegäminifter unb S'en>la'ä Sruber, 8 tobt,
4 oerrounbet).

Son ber djilenifdjen Slrtiüerie fdjoffen 54 ©e*
jdjüfce; mandje biä ju 150 Wal, anbere bloä 5—6
Wal.

©boriüoä brannte 3 Stage lang; bloä 3 Käufer
blieben unoerfeljrt.

(gottfeljung folgt.)

«Anleitung jur drtljeihutfl bc§ Untemäjts bei ber
Selbaritüetie, jufammengefteüt oon -£>aupt=

mann oon Stfajarner, Suf^uftor ber Sir*
tiüerie. Jgtoeite oermebrte Sluflage. St. ©aüen,
Serlag oon #uber u. ©ie., 1884. tyxeiä

gr. 1. 70.
Ueber baä neu erfdjienene Südjlein mögen mir

biereinige^eilen geftattet fein, ©iefelben tjaben einer*
feitä ben ,3roecf, auf eine prattifaj febr brauajbare
Siteraturerfajeinung aufmerffam ju maajen, anber»

feitä aber auaj bem Serbienfte beä Serfafferä an
biefer ©teüe gebüfjrenbe Slnevfennung ju joüeu.

©aä Südjlein, in Reglementsformat, 170 ©eiten
ftarf, bejroecft: „bie gädjer beä ttjeoretifc^en Wann«
fajaftäunterridjtä, entfpreajenb ber barauf oerroenb«

baren 3eit, jufammenjufaffen unb fo bem

jungen Slrtiüerieoffijier Slnljaltäpunfte bei ©r*
tbeilung beä Unterridjtä ju geben."

©iefen Sroecf fudjt baä Südjlein baburd) ju er«

reidjen, bafe eä in fnappfter gorm, aber mögliajft
ooüftänbig, aü' baä SBef ent liaj fie auä bem

Slügemeinen ©ienftreglement, auä ber £.eereäorga«

nifation, auä ber Stbeorie über Waterial unb Wu«

nition, auä ber ©djiefetbeorie unb auä ber Sebre

über ben gelbbienft tjerauSgreift, gliebert unb

organifaj oerbinbet, um barauä ein §anbbuaj ju
fajaffen, ba8 in feinem befajeibenen Umfang unb

in feiner einfaajen gorm bem Sbeenfreife beä ©ol»
baten entfpriajt. ©a8 Suaj roirb bem jungen, im

Seljren meift unerfahrenen unb baber oft roenig

gefajicften Offijier al8 Wufter bienen, roie bem

Solbaten ba8 ibm SBiffenänötbige furj, flar unb

fafeliaj oorgutragen ift.
©afe ba§ Südjlein niajt blofeer ©djreibliebljaberet

cntfprtingen ift, fonbern einem roirfliajen Sebürf*
niffe entfpridjt, beroeiät ber Umftanb, bafe eä, im

Sanitär 1884 iu erfter Sluflage erfdjienen, beute
fdjon eine jroeite Sluflage erlebt bat uub bereitä
audj in'ä graujöfifdje überfefet roirb. ©8 gereiojt
baä bem Serfaffer jur ©Ijre unb ift jugleiaj ein

erfreulidjeä ,3eidjen bafür, bafe unferem jungen
Cffijieräforpä baä Seftreben priooter gorlbitbung
buraj ©tubium jroecfbienliajer Wilitärliteratur niajt
fremb ift.

Unfere eigentbümlidjen Slrmeeoerbältniffe forbern
auaj ibre eigentbümliaje Siteratur; einer foldjen
gebort baä oorliegenbe Sudj an uub oerbient
barutn ooüfte Seaajtung. -g-

(SibgextjffeMfditift.

— (Ernennungen.) Zn «fpaupttcuten tc« (Senfe (Sponton«

niete) wutben etnannt: §«t Sßaul SWanuel In gtelbutg unb

#«i -fcelntlcb ©djaffner in Siel, beibe bl«b« Dbcrlfeufcnant«.

— (Sie äffiebr^ftidjt her Sebrer.) Ca« fajweljerifdjc

«Kllftärlcpatteinent madjte tle 9legiening »on SBafctlanb aufmetf«

fam, bafj ber 9!egfetung«ralb«befd)lufj, wonad) gcftüjst auf ?ltt. 2.

litt, e, tet -Nllitärorganifatioti bie Cetjrtr an ben ©djuten nad)

beflantcn« gtetrutcnfdjute »on weiteren ©Icnfllclftungen bitpenffrt
werten, mit ben .Betfügungen bc« 8unbe«ratbt« »om 7. 3-tnuar
unb 5. Süptll 1876 nfdjt fm Slnffang fttbe. ©et ©runtfai,.
bei StBicbcibottwgSfut«i>flfd)t muffe nämlfdj audj für bfe Sebrer

aufredjt ertjalten bleiben unb follen beäbalb bie fi biet grunbfäfs«

tldj ju ben SBIekctbolung«tutfcn tc« eigenen ob« eine« anberen

Stexpt einberufen werben unb ©iäpenfatlonen nur ba eintreten,

wo eine ©efätjrtung ber Sntcrcffcn ber ©djutc fid) geltenb madjen

»Ucee.

— (Ueber bie äöetjrDfliajt ber Sebrer) ftridji fidj ber

SBerwallung«b«ldjt pxe 1883 bei SBctn« @tjfebung«bltcftion

babin au«: tafj bie Setjrer SDtilitätblcnft tbun, fei füt fcle ©djule

»on günftfgem ©tfolg begleitet; tiefe tonne abet gefdjätlgt wer«

ben, wenn bie fiefjrcr tie einjelnen ©tufen bl« ju fcen Dfftjiet««

graben burdjlaufen.

— (Sie freirotaige 9JtfOBno^jituiifli?rcife ber Dffijiere
ber I. unb H. SititfÜMl) bat unter bet Seitung ber fetten
Dbetfitioiftonärc ücccmlc unb Götöfctc einen febt günftlgcn

«Berlauf genommen. ?ln betfelben bctbeifiglcn fidj üb« 80 Df«

fijlcre; ba« ttebu-güterrain ivar jmlfdjcn Dtbc unb ©te. (Srolr.

©owolil In mitttär«wlffcnfd)aftl(d)cr al« famctafcfdjaftlldjct 5B(»

jdfjung babcn blc 91efutlatc feljt befii.bigt. fJlnetfcmtung »erbient

tie freunblicbc Slufnabme, weldje tle Cffijfcrc in ©tc. (Srolv gc-

funten.

— (Ser JBeriajt beS äöcrttmltunfl«fomite ber jiitrtjcri*
fdjen 2Binfelriebfttftunn on bte jürdjerifdjc Dffijte^BCfctt--
fttjaft über bie 3sabre 1882 unb 1883) fonftattrt, bafj fidj

in btefen beioen 3abren ber gonb um gr. 14,665. 54 »etmebtt

bat, nämlld) um gr. 7551. 72 im 3at;re 1882 unb um

gt. 7113. 82 Im 3abte 1883. ©et ©taawbcllrag betief fidj

fn bin beiben 3afjren auf je gr. 1000. ©le 3in«cfnnabnicn

bellcfen ftdj 1882 auf gr. 5921. 72 unb 1883 auf gr. 6937. 52.

©ic Oaben unb ©efdjcufe aber betrugen 1882 gl. 980 unb

1883 nur gr. 250. (St fjat alfo tjtcr ein SHüdgaug flattgcfun«

ben unb nodj (ein Sabt f° »tnlg an @aben abgeworfen, af«

ba« leßte. Su einiger «Berutjfgung gcreldjt, bafj fm taufenben

Sabte (1884) bfefe «Beilage wleb« etwa« junabmen; Immetbln

abet follte »on aßen tnletcffirten «Streifen nidjt« »ctfäuntt wetben,

blc Sffilntelticbftlftung bei (ebent Slnlafj bem SPubllfutn fn ©tln«

neiung ju tufen, bamit cfcfclbe atfmätlg aud) Im Äanton Sütidj
bie SfJonularltät «lange, weldje fcle gleidjattfge ©tfftung im

Äanton ©f. OaOen fdjon fange bcfi(>t. Sitte Slneifennung »ct.

bient ta übtigen« ka« «Beifpiel efnjelncr ©cbüfjcngcfeflfcbaftcn unb

©djfefjoctcfne, weldje bef Slnlafj »on ©djiefjen bind) Slufftcllung

»on ©djeiben ju ®unften bet SBinteltlcbfllftung bei leiteten

fdjon mcbiinat« erbcblfrbc ©aben jugefübtt b«*"1- ®«* *««
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einzuziehen. So aber halte er uoch eine zweite
Schlacht zu liefern.

Die Schlacht bei Chorillos kostete beiden Theilen
schwere Opfer. Die Chilenen hatten 3309 Mann
verloren (nämlich 797 Todte, 2512 Verwundete),
darunter 5 Oberstlieutenants. Größer war jedoch

der Verlust der Peruaner, welcher auf 1700—2000
Gefangene, 5000 Todte und 5000-8000 Vermundete

angegeben wird, Daß diese Angaben nicht sehr
übertrieben sind, läßt sich aus einer verläßlichen
peruanischen Angabe schließen, nach welcher von der

ganzen Armee blos 7000 Mann entkamen. Dies
würde einem Verluste von 11,000 Mann entsprechen.

120 Geschütze und eine Anzahl Fahnen und
Waffen sielen in die Hände der Sieger. An
Kommandanten verloren die Peruaner 3 Generale
(verwundet) und 24 Oberste (12 gefangen, darunter
der Kriegsminister und Pisrola's Bruder, 8 todt,
4 verwundet).

Von der chilenischen ArtiUerie schössen 54
Geschütze ; manche bis zu 150 Mal, andere blos 5—6
Mal.

Chorillos brannte 3 Tage lang; blos 3 Häuser
blieben unversehrt.

(Fortsetzung folgt.)

Anleitung znr Ertheilung des Unterrichts bei der
Feldartillerie, zusammengestellt von Hauptmann

von Tscharn er, Jnstruktor der
Artillerie. Zweite vermehrte Auflage. St, Gallen,
Verlag von Huber u. Cie., 1884. Preis
Fr. 1. 70.

Ueber das neu erschienene Büchlein mögen mir
hiereinigeZeilen gestattet sein. Dieselben haben einerseits

den Zweck, auf eine praktisch sehr brauchbare
Literaturerscheinung aufmerksam zu machen, anderseits

aber auch dem Verdienste des Verfassers an
dieser Stelle gebührende Anerkennung zu zollen.

Das Büchlein, in Neglementsformat, 170 Seiten
stark, bezweckt: „die Fächer des theoretischen

Mannschaftsunterrichts, entsprechend der darauf verwendbaren

Zeit, zusammenzufassen und so dem

jungen Artillerieoffizier Anhaltspunkte bei

Ertheilung des Unterrichts zu geben."
Diesen Zweck sucht das Büchlein dadurch zu

erreichen, daß es in knappster Form, aber möglichst

vollständig, all' das Wesentlichste aus dem

Allgemeinen Dienstreglement, aus der Heeresorga-
nisation, aus der Theorie über Material und
Munition, aus der Schietztheorie und aus der Lehre

über den Felddienst herausgreift, gliedert und

organifch verbindet, um daraus ein Handbuch zu

schaffen, das in seinem bescheidenen Umfang und

iu seiner einfachen Form dem Jdeenkreise des

Soldaten entspricht. Das Buch wird dem jungen, im

Lehren meist unerfahrenen und daher oft wenig
geschickten Offizier als Muster dienen, wie dem

Soldaten das ihm Wiffensnöthige kurz, klar und

fatzlich vorzutragen ist.

Daß das Büchlein nicht bloßer Schreibliebhaberei
entsprungen ist, sondern einem wirklichen Bedürfnisse

entspricht, beweist der Umstand, daß es, im

Januar 1884 in erster Auflage erfchieue», heute
schon eine zweite Auflage erlebt hat und bereits
auch in's Französische übersetzt wird. Es gereicht
das dem Verfasser zur Ehre und ist zugleich eiu

erfreuliches Zeichen dafür, daß unserem jungeu
Offizierskorps das Bestreben privater Fortbildung
durch Studium zweckdienlicher Militärliteratur nicht
fremd ist.

Unsere eigenthümlichen Armeeverhältnisse fordern
auch ihre eigenthümliche Literatur; einer solchen

gehört das vorliegende Buch an und verdient
darum vollste Beachtung. -g-

Eidgenossenschaft.

— (Ernennungen.) Zu Haupllcutcn dcê Genie (Ponton-
niere) wurdc» crnannt: Hcrr Paul Manuel in Freiburg und

Herr Heinrich Schaffner in Biel, bcidc bisher ObeilleutenanIS.

— (Die Wehrpflicht der Lehrer.) Das schweizcrische

Militärdcpartement machte dle Regierung »on Basclland aufmerksam,

daß der NegieiungSrathSbcschluß, wonach gestützt auf Art. 2,

litt, e, der Militärorganisation die Lehrer an den Schulen »ach

bestandcner Rckrutenschule »on weiteren Dienstleistungen dispensici

werden, mit den Verfügungen des BundeSrathcS vom 7. Januar
»nd 5. April 1876 ntcht tm Einklang stehe. Der Grundsatz

der WiedcrhvlnngSkurSpflicht müsse nämlich auch für die Lehrer

aufrecht erhalten blctbcn und sollen deshalb dte L hrer grundsätzlich

zu den WiedcrholungSkursen dcS cigcnen odcr lines andcrcn

Korps ctnberufcn werden und Dispensationen nur da eintrete»,

wo eine Gefährdung dcr Jntcrcssen dcr Schule sich geltend »lachen

würce.

— (Ueber die Wehrpflicht der Lehrer) spricht sich dcr

VerwaltungSbcrlcht pr« 1883 dcr Bcrner ErziehungSdircktion

dahin au«: ,aß die Lchrcr Milltärdicnst thun, sci sür die Schnlc

von günstigem Erfolg begleitet; diese könne aber geschärigt werden,

wen» die Lehrer tic einzelnen Stufe» bis zu den OssizierS-

graden durchlaufe».

— (Die freiwillige Rekognoszirungsrcise der Ofsizicre
der l. und II. Division) hat unter dcr Lcitung dcr Hcrrcn

Obcrstrivisionärc Lcccmte und Cârêsclc cincn sehr günstigen

Verlauf genommcn. An derselben bctheiliglcn sich über 80

Ofsizicre; das lieb»-gStcrrain >rar zwischen Orbe und Ste. Croir.

Sowohl in mllilär-wissenschasllichcr als kameradschaftlicher Br-

zirhung habcn dic Resultate sehr befriedigt, Anerkcnnung verdient

die freundliche Aufnahme, wclchc tic Ofsizicrc in Sic. Croir
gesunken,

— (Der Bericht des Vcrwaltungskomite dcr zürcherischen

Winkelriedstiftung an die zürcherische Ofsiziersgesellschaft

iiber die Jahre 1882 und 1883) konstatirt. daß stch

in diesen beiden Jahren dcr Fond um Fr. 11,665. 51 vermehrt

hat, nämlich um Fr. 7551. 72 im Jahre 1882 und um

Fr, 7IIS. 82 tm Jahre 1333. Dir StaatSbcltrag belief sich

in dcn beiden Jahren auf je Fr. IMO. Dte ZinScinnahinc»

beltefen sich 1882 aus Fr. 5921. 72 und 1883 auf Fr. 6037. 52.

Die Gaben und Geschenke aber betrugen 1882 Fr. 980 und

1883 nur Fr. 250. Es hat also hier ein Rückgang stattgefunden

uud noch kein Jahr so wenig an Gaben abgeworfen, als

das letzte. Zu einiger Beruhigung gereicht, daß im laufenden

Jahre (1334) dtese Beträge wieder etwas zunahmen; immerhin

aber sollte vvn allen interessine» Kreisen nichts versäumt werden,

dtc Winkelriedstiftung bei jcdcui Anlaß dem Publikum in

Erinnerung zu rufen, damit dieselbe allmälig auch im Kanton Zürich

die Popularität erlange, welche die gleichartige Stiftung tm

Kanton St. Gallen schon lange besitzt. Alle Anerkennung

verdient da übrigens daS Beisxlcl einzelner SchützengeseUschasten und

Schießvercine, welchc bci Anlaß von Schicßen durch Aufstellung

vvn Scheiben zu Gunsten der Winkclricdsttftung der lctztcrcn

schon mchrmals crhebltche Gaben zugcführt habcn. DaS Ver-


	

